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koſtet die „Thorner Preſſe“ nebſt „Illuſtrirtes Unter- 

haltungsblatt“ für die Monate Februar und März. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt— 

aͤmter, die Landbriefträger und die 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharineuſtraß« 204. 


„Ardseiterverhältniſſe der Bergarbeiter. 
Die Nachrichten der Verwaltung der preußiſchen Staats⸗ 
bergwerke x. enthalten eingehende Angaben über die Arbeiter: 
verhältniſſe in den preußiſchen Bergwerken überhaupt. Danach 
iſt die Geſammtlage der bei der Bergwerksinduſtrie Preußens 
beſchäftigten Arbeiter auch während des Jahres 1886 eine be⸗ 
riedigende geweſen. Die ungünſtigen wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe vieler Werke machten nur inſofern ihre Wirkung fühlbar, 
als ſich der Bedarf an Arbeitskräften etwas verringerte. Ar⸗ 
eiterentlaſſungen fanden in der Hauptſache nur beim Weftfäli- 
en Steinkohlenbergbau und beim Mansfelder Kupferſchiefer⸗ 
ergbau ſtatt; jedoch wurden hiervon vorzugsweiſe die in früheren 
ahren von auswärts herangezogenen Arbeiter betroffen, und 
ieſe fanden anderweitige Beſchäftigung. Auch die Eiſenerzberg⸗ 
werke im Rheiniſchen Bezirke ſahen ſich in Folge der gedrückten 
Abſatzverhältniſſe in der erſten Hälfte des Jahres gezwungen, 
einen Theil ihrer Belegſchaft zu entlaſſen, um wenigſtens dem 
verbleibenden älteren Bergmannsſtamme einen noch auskömm⸗ 
ichen Verdienſt zu ſichern, indeſſen konnte ſchon gegen Schluß 
es Jahres wieder eine allmähliche Verſtärkung der Belegſchaft 
orgenommen werden. In den übrigen Bezirken gelang es, das 
eichgewicht zwiſchen Bedarf und Beſtand an Arbeitskräften 
um größten Theil dadurch zu erhalten, daß der natürliche Ab⸗ 
ang nicht wieder durch Neuannahmen ergänzt wurde. Die Ein⸗ 


egung von Feierſchichten konnte indeſſen auch hier bei ſtocken⸗ 


Er Abſatz nicht immer vermieden werden. Trotzdem iſt der 
urſchnittliche Jahresverdienſt nur unerheblich zurückgegangen 
und hat ſich bei dem guten Ausfall der Ernte und den fort⸗ 
auernd niedrigen Preiſen der Lebensmittel überall als aus⸗ 
reichend erwieſen. Auch der Geſundheitszuſtand der Arbeiterbe⸗ 
völkerung war ein durchweg günſtiger, ſo daß ſelbſt in den⸗ 
jenigen Gegenden, welche am ſchwerſten unter den übelen Preis⸗ 
verhältniſſen zu leiden hatten, die wirthſchaftliche Lage der Berg⸗ 
arbeiter noch immer günſtig, zum mindeſten erträglich blieb. 
9; Was die im Jahre 1886 von den Bergarbeitern verdienten 
oͤhne betrifft, ſo konnte eine gewiſſe Rückwirkung der ungünſti⸗ 
0 Ertragsverhältniſſe der Bergwerke auf dieſelben nicht aus- 
1 eiben. So hat ſich beim Weſtfäliſchen Steinkohlenbergbau das 
eine Durchſchnittslohn für eine Arbeitsſchicht etwas vermindert. 
Rhe in den ſchon im Vorjahre beſonders ſchwer betroffenen 
heiniſchen Eiſenerzrevieren find die Löhne weiterhin etwas her⸗ 
bi eſetzt worden, konnten aber noch vor Jahresſchluß wieder er- 
werden. 
Die Zahl der Unglücksfälle hat ſich im Vergleich zu den 
a ahren weſentlich vermindert. Im Ganzen find beim Berg⸗ 
erksbetriebe Preußens einſchließlich der unter der Bergverwal⸗ 


Die Geheimniſſe des Mergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
Nachdruck verboten. 


(26. Fortſetzung.) 
tern „Das nicht,“ antwortete dieſer, „ich kann aber dies Un⸗ 
ge Nane nicht allein ausführen und habe mich nach Hilfe um⸗ 
95 
Ich wandte mich an einen gewiſſen Lurec, einen unſerer 
eſchickteſten Taucher. ah 
„Was hat er geantwortet 
„Er hat angenommen.“ 
„Nun?“ 
nicht „Ja, ſehen Sie, Lurec iſt ein verdammter Kerl, man weiß 
Ins recht, wie weit man ihm trauen, ob man ſich auf ihn ver⸗ 
en kann. Auch jetzt hat er ſich wieder eine Hinterthür offen 
„Zu welchem Zwecks“ 
en ich das wüßte, würde es mich nicht weiter beun⸗ 
„Vielleicht haben Sie ihm zu geringen Lohn geboten?“ 
„S' iſt möglich.“ N 
„Wo wohnt dieſer Lurec?“ 
„Berryſtraße 136.“ 
„Meinen Sie, daß ich ihn aufſuchen ſoll?“ 


+ 


zu „Er wird, wie er mir geſagt hat, erſt gegen acht Uhr Abends 


auſe ſein.“ 
öh „Gut, dann will ich hingehen, und wenn ihn auch ein 
erer Lohn nicht bewegen kann, engagiren wir einen Anderen.“ 
„Wenn Sie ihn von der Seite packen!“ rief Antonio 
„wird er, glaube ich, nicht lange widerſtehen.“ 
freie „Dann iſt ja Alles gut. Herr Silvio hat mir vollſtändig 
dann Hand gelaſſen — wenn es nur auf das Geld ankommt, 

iſt die Sache geordnet.“ 

Zur beſtimmten Zeit betrat Merillon das Haus Lurec's. 


tung ſtehenden Gewinnungen von Steinen und Erden 647 Ver⸗ 
unglückungen mit tödtlichem Ausgange (gegen 841 im Vorjahre) 
vorgekommen, und zwar: 490 beim Steinkohlenbergbau, 47 bei 
der Braunkohlengewinnung, 90 beim Erzbergbau und 20 bei 
anderen Mineralgewinnungen. Hiernach kamen durchſchnittlich 
2,248 tödtliche Verunglückungen auf je 1000 Arbeiter, gegen 
2,873 im Jahre 1885 und 2,508 im Durchſchnitt der Jahre 
1867— 1886 einſchließlich. 

Zur Hebung der wirthſchaftlichen, geiſtigen und ſittlichen 
Zuſtände der bergmänniſchen Arbeiterbevölkerung haben die im 
Laufe der Zeit geſchaffenen Wohlfahrtseinrichtungen auch wäh- 
rend des Berichtsjahres in ſegensreicher Wirkſamkeit fortbeſtanden 
und ſich, Dank der unverminderten Fürſorge der Werksverwal⸗ 
tungen, in erfreulicher Weiſe weiter entwickelt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Dem Plenum des Reichstages lagen geſtern zwei Ini⸗ 
tiativanträge aus dem Hauſe zur Verhandlung vor, von denen 
aber nur der erſtere Abänderung der Gewerbe-Ordnung (Be⸗ 
fähigungsnachweis) betreffend, zur Diskuſſion gelangte. 


Dieſer Antrag war konſervativerſeits von den Abgeordneten 


Ackermann, Dr. Hartmann, v. Kleiſt⸗Retzow und Dr. Kropatſcheck 
eingebracht worden. An dem erſten Theil der Debatte betheiligte 
ſich von der Rechten der Abg. Ackermann als Antragſteller, 
indem er dem Hauſe die vorgeſchlagene Aenderung der Gewerbe— 
Ordnung im Intereſſe des geſammten Handwerkerſtandes auf 
das wärmſte und eindringlichſte empfahl. Den Beſchluß der 
bis ½6 Uhr Abends ſich hinziehenden Verhandlung bildeten 
dann zwei ſich gegenſeitig ſehr ſchön ergänzende Reden der Ab- 
geordneten Gehlert und v. Kleiſt⸗Retzow. Herr Gehlert ſchob 
mehr den materiellen Werth des Antrages in den Vordergrund, 
indem er vor allem auf den gegenwärtig häufig ſchwindelhaften 
Betrieb des Handwerks hinwies. Herr v. Kleiſt trat mit der 
ihm eigenen jugendlichen Energie für die mehr ethiſche Seite 
des Antrages ein, von dem er ſich eine ſittliche Hebung des ge— 
ſammten Handwerkerſtandes und damit eine neue Kräftigung 
desſelben als werthvolles Glied in der Staatsgemeinſchaſt ver⸗ 
ſpreche. 

5 Zur Zeit finden in Rom zwiſchen der Kurie und Preußen 
Verhandlungen wegen Verwendung der im Kulturkampf 
aufgeſammelten Sperrgelder ſtatt. Die Regierung ſoll einen 
beträchtlichen Theil derſelben zu ihrer Verfügung behalten wollen. 
Nach dem „Weſtf. Merk.“ wäre „das in jeder Beziehung ent⸗ 
ſprechendſte Verfahren, die Sperrgelder pro rata parte jedem 
einzelnen Diözeſan-Biſchof zur Verwendung zu verabfolgen.“ Im 
übrigen hat das katholiſch-konſervative Blatt das Vertrauen, 
„daß der Ausgang dieſer Verhandlungen ein die gerechten For— 
derungen und Wünſche der Katholiken zufriedenſtellender ſein 
wird.“ 

Mit dem Standpunkt des Königs Joſeph von Egypten ver⸗ 
glich Eugen Richter am Dienſtag die Naturalverpfle⸗ 
gungswirthſchaft der Militärverwaltung, weil letztere 
eine eigene Mühle zur Herſtellung des Mehlbedarfs der Berliner 
Garniſon forderte und auch bewilligt erhielt. Die Militärver⸗ 
waltung erſpart dadurch an Koſten jährlich die Summe von 


50 000 Mark. Man ſollte denken, dieſe Erſparniß müßte voll⸗ 


Er trat in einen engen und dunklen Gang. Aus einer räuche⸗ 
rigen Wohnung trat ein großer Mann mit abſtoßenden Geſichts⸗ 
zügen, wahrſcheinlich der Portier des Hauſes. 

„Herr Lurec?“ fragte Merillon. 

„Auf dem Hofe, letzte Thür links,“ war die Antwort. 

Merillon ſetzte ſeinen Weg fort und klopfte einige Augen⸗ 
blicke ſpäter an die bezeichnete Thür, 

„Herein!“ rief eine rauhe Stimme. 

Er betrat ein kleines Zimmer, das nur matt von einer 
Kerze erleuchtet wurde. In der Mitte deſſelben ſaß an einem 
elenden Tiſch ein hochgewachſener Mann, mit ſeinem Abendbrod 
beſchäftigt. 

Merillon grüßte; der Mann nickte kaum. 

„Ich habe wohl die Ehre, Herrn Lurec vor mir zu ſehen?“ 
begann Merillon näher tretend. 

„Lurec — der bin ich,“ ſagte der Mann rauh und un⸗ 
freundlich. „Was wünſchen Sie?“ 

„Ich komme von Herrn Antonio.“ 

„Ich habe ihn heute Morgen geſprochen.“ 

„Eben deshalb. Er hat Ihnen ein Anerbieten gemacht.“ 

„Das ich angenommen habe.“ 

„Er hat es mir geſagt.“ 

„Nun?“ 

Allein er hat die Vermuthung ausgeſprochen, daß Sie ſich 
nicht gern an der Sache betheiligen, und da habe ich gedacht —“ 

„Was?“ 

„Daß er für Ihre Dienſte keinen genügend hohen Lohn 
bewilligt hat.“ 

Lurec blickte ſeinen Beſuch achſelzuckend an. 

„Antonio iſt ein Dummkopf“ antwortete er roh; „viel⸗ 
leicht hat er auch heute Morgen ein Wenig über den Durſt ge- 
trunken.“ 

„Indeſſen 7 

„Ich habe meine Begleitung zugeſagt; er hat mir Hand⸗ 
geld gegeben, das allerdings gering genug iſt — was fürchtet 


auf genügen, um gerade Herrn Richter, der dem Reiche und 
Staate ſonſt jeden Pfennig nachrechnet und bemäkelt, zu ent⸗ 
waffnen, aber weit gefehlt. Wenn es nach Herrn Richter ge- 
gangen wäre, ſo wäre die Mühle nicht bewilligt, die Erſparniß 
nicht ermöglicht. Herrn Richter iſt es eben nicht um das Sparen, 
wo es rationeller Weiſe geſchehen kann, ſondern um das Nör- 
geln zu thun. 

Ueber den Zwiſchenfall an der deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Grenze liegen heute neue Mittheilungen nicht vor, 
und es ſcheint in der That, daß dieſe Angelegenheit diesmal 
ohne den Lärm verlaufen wird, den der letzte Vorfall dieſer 
Art unnöthigerweiſe verurſacht hat. 

Die öſterreichiſche ſowie die ungariſche Regierung 
haben im Reichsrathe beziehungsweiſe im ungariſchen Parlament 
den Handels-Vertrag mit Deutſchland nunmehr ein⸗ 
gebracht. 

Die Interpellationen der ungariſchen Abgeord- 
neten Helſy und Perczel über die äußere Lage dürften, wie die 
„N. Fr. Pr.“ bemerkt, noch im Laufe dieſer Woche vom Mi- 
niſter⸗Präſidenten Tisza beantwortet werden. In den parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen Peſts verlautet, wie dem genannten Blatt von 
dort geſchrieben wird, daß Herr von Tisza in Beantwortung 
der Frage über das Verhältniß der Monarchie zu Deutſchland 
ſehr entſchieden betonen werde, daß Oeſterreich-Ungarn mit voller 
Zuverſicht auf ſeinen Bundesgenoſſen zählen könne. 

Der „Standard“ ſchreibt, die Vermehrung der deut⸗ 
ſchen Heereskräfte und die ungewöhnliche Thätigkeit des 
öſterreichiſchen Kriegsminiſters müſſen in Europa das Gefühl der 
Unſicherheit wach erhalten. Deutſchland, Oeſterreich und Ruß⸗ 
land bereiteten ſich auf einen unausweichlichen Kampf vor, den 
doch keine der drei Mächte herbeiführen möchte. 

Die Pariſer Anarchiſtin Louiſe Michel, aus deren 
Kopfwunde man die Kugel noch nicht hat entfernen können, legt 
eine Zähigkeit und Energie an den Tag, der man ſeine Aner⸗ 
kennung nicht verſagen kann. Sie hat ſich geweigert, ſich in 
ein Hoſpital ſchaffen zu laſſen, und iſt noch in der Nacht des 
Attentats von Havre nach Paris zurückgereiſt. Ein Reporter des 
„Temps“ hat ſie in ihrer Wohnung geſehen. Sie iſt bei gutem 
Humor und erzählt geſprächig das Attentat, dem ſie zum Opfer 
fiel: „Ehe Lukas auf mich ſchoß, machte er mir ein Kreuz auf 
dem Rücken. Ich glaube, daß der Unglückliche an Säuferwahn⸗ 
ſinn leidet. Ich weigerte mich, eine Klage einzubringen, und 
erſt als ich erfuhr, daß der Staatsanwalt von Amtswegen eine 
Verfolgung eingeleitet hat, willigte ich darein, meine Ausſage 
abzugeben. Ich hatte das verhängnißvolle Geſicht Lukas' geſehen 
und als er auf mich ſchoß, bemerkte ich nur das Aufbligen des 
Revolverſchuſſes und rief: „Bürger, habt keine Furcht, er hat 
blind geſchoſſen!“ „Uebrigens benutzt ſie die Gelegenheit, den 
Reportern, die fie überlaufen, Rezenfionseremplare ihrer neueſten 


Broſchüre zu überreichen, und äußert die Hoffnung, daß der 


Mordanfall für den Betrieb der Schrift eine hübſche Reklame 
liefern werde. 

Seit dem Handſtreich der bulgariſch-montenegriniſchen Bande 
auf Burgas ſind, wie der „W. Pol. Korr.“ aus Konſtanti⸗ 
nopel gemeldet wird, wieder alle Blicke auf Bulgarien ge⸗ 
richtet. Nicht wenig trägt hierzu der Umſtand bei, daß die tuͤr⸗ 


der alte Narr? Ich denke er kennt mich lange genug, um zu 
wiſſen, daß ich mein Wort halte. Ich werde morgen früh zur 
beſtimmten Zeit erſcheinen.“ 

„Gut,“ ſtimmte Merillon bei, „wir verlaſſen uns auf 
Ihre Pünktlichkeit, und Sie können ſich verſichert halten, daß 
wir uns für jeden Dienſt erkenntlich zeigen werden.“ 

Lurec lachte ſpöttiſch auf. 

„Was das betrifft,“ ſagte er, „bemühen Sie ſich nicht 
weiter: der Preis iſt feſtgeſetzt, und damit iſt es gut. Ich wer 
de mein Möglichſtes thun — meine Schuld ſoll es nicht fein. 
wenn wir keinen Erfolg haben.“ i 

„Auf morgen denn, Herr Lurec!“ 

„Auf morgen, mein Herr, und entſchuldigen Sie, daß ich 
Sie nicht begleite.“ 

x Als Merillon die Straße erreichte, blieb er überlegend 
tehen. n 

Der Mann hatte einen äußerſt ſchlechten Eindruck auf 
ihn gemacht; er wußte nicht recht, was er von ihm halten 
ſollte. 

Er war mit Antonio nicht übel geneigt, bei Luree Hinter⸗ 
gedanken zu vermuthen, aber wie er ſich auch den Kopf zer⸗ 
brach, er konnte das Räthſel, das dieſer Mann offenbar verbarg, 
nicht errathen, ö 

Er war augenſcheinlich eine rohe, ungeſchliffene Natur, und 
ſolch ein Menſch widerſteht nicht ſo gleichgiltig einer lockenden 
Geldbelohnung, ſchlägt nicht mir nichts dir nichts ſolch ein An⸗ 
erbieten aus. Hier ſchlummerte ein Geheimniß, das Merillon 
gar zu gern durchdrungen hätte. 

In dieſe Betrachtungen vertieft, ſchritt er weiter, als er 
plößlich eine bekannte Stimme den Namen Durandeau nennen 
hörte. — 

Lebhaft wendete er ſich um und erkannte Bruscatelle, 
der in ein Gelächter ausbrach. 

„Ha ha!“ rief er luſtig, „finde ich Sie wirklich wieder, 


e 


kiſche Regierung es ſich angelegen fein läßt, die Wiederholung 
ähnlicher Vorkommniſſe hintanzuhalten und die Theilnehmer an 
dem Burgaſer Putſch zur Verantwortung zu ziehen. Das erſte 
Opfer war der Kapitän des Schleppers „Georgios“, der be⸗ 
kanntlich die Bande nach Vaſſilika gebracht hatte. Als das 
Schiff am 9. d. mit einer Hammelladung aus Küſtdndſche wieder 
hier einlief, wurde es auf Befehl des Polizeiminiſters, der mit 
der Unterſuchung betraut worden iſt, polizeilich beſetzt. Der 
Kapitän und zwei Mann der Beſatzung wurden ſodann ver⸗ 
haftet und nach dem Polizeigefängniß überführt; die reſtlichen 
drei Matroſen konnten ſich retten. Es ſcheint, daß die türkiſchen 
Behörden ein abſchreckendes Beiſpiel geben und den Kapitän 
unter der Anklage der Seeräuberei vor Gericht ſtellen wollen. 
Darauf deutet ſchon der Umſtand, daß der „Georgios“ vor⸗ 
läufig mit Beſchlag belegt und als ergriffenes Seeräuberſchiff 
im Arſenal untergebracht wurde. Nicht genug daran, ſoll den 
Gefangenen auch wegen Hochverrathes der Prozeß gemacht wer⸗ 
den, weil ſie verdächtige Reiſende an Bord nahmen, ohne die 
vorgeſchriebenen Förmlichkeiten zu erfüllen. 

Nach Nachrichten aus Konſtantinopel beabſichtigt die 
Pforte Zankoff auszuweiſen. Ferner wird gemeldet, Rußland ſei 
bemüht, das Kabinet Bratiano zu ſtürzen. 

Aus Waſhington wird gemeldet, daß Palmer einen 
Geſetzentwurf eingebracht hat, der die Einwanderung gefährlicher 
Elemente, der Armen und Revolutionäre, verhindern ſoll. 

Aus Paris wird der „Poſt“ telegraphirt: Der franzöſiſche 
Konful in Sanſibar meldet, der Sultan ſei ſchwer er⸗ 
krankt. 


Deutſcher Reichstag. 

22. Plenarfigung vom 25. Januar, Nachm. 2 Uhr. 
Das Haus beſchäftigte ſich zunächſt mit der erſten e des 
von den Abgg. Hitze (Centr.) und Genoſſen eingebrachten Geſetzent⸗ 
wurfes betreten die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juli 
1883 (Befähigungs nachweis) in Verbindung mit der erſten Be⸗ 
hung des von den Abbg. Ackermann (deutſch⸗konſervativ) und Ge⸗ 
noſſen eingebrachten Geſetzentwurfes betreffend die Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung vom 1. Juli 1883 (Befähigungsnachweis.) 

Abg. Hitze (Centrum) konſtatirt bezüglich dieſer Materie, mit welcher 
ſich das Haus ſeit bereits jo langer Zeit beſchäftigte, daß die hier vor⸗ 
liegenden Anträge in immer weiteren Kreiſen Anhänger gewinnen, ſo 
auch bei der Reichspartei und bei den Nationalliberalen. Letztere wollten 
allerdings den Befähigungsnachweis nur da zulaſſen, wo ein öffentliches 
Intreſſe in Betracht komme; letzteres ſei aber bei jedem Handwerksbe⸗ 
triebe vorhanden. Eine Kommiſſionsberathung halte er bei der wieder⸗ 
4 55 Durchberathung des Antrages in früheren Seſſionen nicht mehr 
ür nöthig und auch der Antrag Ackermann und von Kleiſt-Retzow ſei 
ſpruchreif genug, um im Plenum erledigt werden zu können. Was wir 
erſtreben, ſei die Hebung des Handwerks: wir wollen die Meiſter ge⸗ 
ſchützt ſehen gegen die Konkurrenz des Pfuſcherthums. Redner bittet das 
hohe Haus, dem Antrage ſich wohlwollend gegenüberzuſtellen, und hofft 
das letztere auch von der Königlichen Staatsregierung. Beifall.) 

Mit der Berathung über den Antrag Hitze wird auch die Berathung 
des Antrages Ackermann und Genoſſen verbunden. Derſelbe gleicht dem 
Antrage Hitze bis auf einige Kleinigkeiten. 

Abg. Ackermann r tritt für ſeinen Antrag ein 
und betont energiſch die Nothwendigkeit in dieſer Angelegenheit, welche 
das Haus nunmehr zum vierten Male beſchäftige, endlich eine Entſchei⸗ 
dung herbeizuführen; eine ſolche ſei jetzt um ſo leichter zu ermöglichen, 
als in den gegenwärtig vorliegenden Anträgen die vorjährigen Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe berückſichtigt und einige andere dem praktiſchen Bedürf⸗ 
niß entſprechende Aenderungen getroffen worden. Der Befähigungsnach⸗ 
weis ſtelle ſich als eine Forderung der öffentlichen Wohlfahrt dar; es ſei 
doch zweifellos, daß eine gute gewerbliche Ausbildung nur derjenige ge⸗ 
währen könne, welcher ſeinerſeits ſelber den Nachweis He daß er 
ſein Handwerk gründlich verſtehe. Sobald man den Befähigungs⸗ 
nachweis eingeführt haben werde, würde eines der 
feſteſten Bollwerke gegen die Sozialdemokratie aufgerichtet 
fein, und alle Behauptungen von dem reaktionären Charakter der Maß⸗ 
regel ſeien haltlos, denn es handle ſich durchaus nicht um Wiederein⸗ 
führung alter Mißbräuche und ebenſo wenig jolle der freien Konkurrenz 
Abbruch geſchehen; es komme hier lediglich auf Bekämpfung des 
Pfuſcherthums an. Die Anträge ermöglichten es jedem Arbeiter, ohne 
nennenswerthe Koſten ſelbſtſtändig zu werden, ſobald er nur ſein Ge⸗ 
werbe verſtehe; man möge dieſe Angelegenheit endlich einer befriedigen⸗ 
den Löſung entgegenführen im Intereſſe der wirthſchaftlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Hebung des Handwerkerſtandes und zum Schutze deſſelben 
graen die immer bedrohlicher werdenden Umſturzbewegungen. (Lebhafter 

eifall rechts.) 

Abg. Cegielski (Pole): Seine Freunde ſeien zwar aus wirth⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Gründen für die Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes, allein aus politiſchen Gründen könnten ſie für die hier vor⸗ 
geſchlagenen Maßregeln nicht ſtimmen, da dieſe lediglich dazu dienen 
würden, die Vollmachten des Staates zu vermehren. 

Abg. Gold ſchmidt (freiſinnig) bekämpft die Anträge, welche ledig: 
lich zünftleriſchen Beſtrebungen dienten. Das Handwerk, das keineswegs 
da feng e ſei, ſich vielmehr in den letzten Jahren merklich gehoben 
habe, bedürfe eines ſolchen Schutzes garnicht; Redner bittet um 
nachdrückliche Ablehnung der vorliegenden Anträge. 

Abg. Lohren (Reichspartei) erklärt, ſeine Partei wolle zwar auch 
den Beflihigungsnachweis, allein unter ganz anderen Bedingungen wie 


lieber Herr — ich geſtehe, hier hatte ich Sie nicht zu treffen 
erwartet.“ 

Merillon war ganz verwirrt. Was bedeutete Bruscatelle’s 
Gegenwart nicht fern von Lurec's Wohnung? 


Schnell erholte er ſich von ſeiner Ueberraſchung. 


„Beim Himmel,“ erwiderte er, „mein Erſtaunen kommt 
dem Ihrigen mindeſtens gleich: ich glaubte Sie in London.“ 

„Heute Nacht verließ ich England,“ antwortete Bruscatelle; 
„Ihre Abreiſe belehrte mich, daß ich in London nichts mehr zu 
thun hatte, und ſo eilte ich zurück — doch halt: Sie können 
ſich rühmen mich vollkommen getäuſcht zu haben.“ 

„Wirklich?“ 

„Wer hätte Merillon jemals unter der Maske Durandeau's 
geſucht?“ 

„Gut. Durandeau oder Merillon — das bleibt ſich gleich.“ 

„Sie haben Recht.“ 

„Es gehört gerade kein großer Scharfſinn dazu, um den 
Zweck Ihres Hierſeins zu errathen.“ 

„Meines Hierſeins?“ 

„Sie haben den Artikel in der „Times“ geleſen.“ 

„Er iſt ergreifend.“ 

„Nicht wahr?“ 

„Dies bedauernswerthe Ereigniß möchte Manchen ſicher 
machen.“ 

„Meinen Sie?“ 

Bruscatelle neigte ſich zum Ohre ſeines Begleiters. 

„Finden Sie nicht auch,“ ſagte er beißend, „daß dies ein 
recht bitterer Schlag für den armen Silvio iſt?“ 

„Vielleicht,“ erwiderte Merillon ruhig. „Freuen Sie ſich 
aber nicht zu früh, noch iſt jede Hoffnung nicht verloren.“ 

„Was hoffen Sie denn noch?“ 

„Man kann nicht wiſſen —“ 


die Antragfteller: fie halte den Nachweis einer dreijährigen 1 
und einer S er Arbeitszeit in einem Betriebe für ausreichend. 
In dieſem Sinne werde ſie auch zur zweiten Leſung Auträge ſtellen. 

Abg. Dr. Meyer⸗Jena (national-liberal): Neues könne zu der An⸗ 
elegenheit nicht ent werden. Eine väterliche Behandlung könnten die 

olen ſolange nicht erwarten, als ſie ſich nicht als a dere be⸗ 
trachten. Der Befähigungsnachweis ſchaffe den Handwerkern keinen 
Nutzen und dämme die Socialdemokratie nicht ein. Hätten wir den Be⸗ 
fähigungsnachweis, ſo würden die Handwerker ſicher deſſen Beſeitigung 
Fall fe. wie dies in den öſterreichiſchen Handwerkerkreiſen bereits der 
ya el. 
Abg. Grillenberger (Sozialdemokrat): Unter den Handwerkern, 
welche nach dem Befähigungsnachweiſe ſchreien, befinden ſich ebenſoviel 
Pfuſcher wie außerhalb der Innungen. Das Handwerk bedürfe größt⸗ 
möglicher Bewegungsfreiheit. Seine Partei ſtimme gegen die Anträge. 
Gerade die geübteren und beſſeren Handwerker f gegen dieſelben. 

Abg. Gehlert (freikonſervativ) plaidirt für die Einführung des 
de ae aus ſocialwiſſenſchaftlichen und praktiſchen Grün⸗ 
den. Da ſich die Handwerker nicht genau von einander abſchließen 
ließen, ſo müſſe dem Ermeſſen der Behörden ein gewiſſer Spielraum ge⸗ 
laſſen werden. Das Handwerk müſſe ſo organiſirt werden, daß 
der Producent möglichſt unmittelbar für den Conſumenten nicht 
für den Zwiſchenhändler arbeite. Das würde das Handwerk 
wieder zu Ehren bringen, da der Handwerker dann, um ſich feine 
Kunden zu erhalten, nur ſolide Arbeit liefern würde. Der jetzige Zu⸗ 
ſtand repräſentire das moderne Raubritterthum. Das Einzige. was den 
Raubrittern zuſtoßen könne, ſei, daß der Staat ſie zu Commerzienräthen 
mache. (Heiterkeit.) Das gehetzte Wild im Handwerk könne heute den 
Raubthieren nicht entgehen; daran ſei der Vampyr der Jetztzeit, das 
mobile Großcapital, ſchuld. Der Staat habe demgegenüber bisher ſeine 
Pflicht verſäumt. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. v. Kleiſt-Retzow (deutſchkonſervativ): Die Beweiſe, welche die 
Herren gegen die Vorlage ins Feld geführt haben, ſind unrichtig. Sie 
haben behauptet, die Handwerker ſeien nur die kleine Minderzahl. Nein, 
meine Herren! zwei Drittel aller Gewerbetreibenden ſind Handwerker. 
Dieſe gehen in ihren Forderungen aber noch weiter als die Vorlage und ſind 
froh, wenn ſie das als chsch z lung erhalten, was ihnen unſer Ge: 
ſetz bietet. Daß das Geſetz ein Bollwerk gegen die Socialdemokratie bil⸗ 
den wird, iſt doch ſelbſtverſtändlich. Auch iſt es doch gewiß eine Unge⸗ 
rechtigkeit, einem Handwerker, der nichts leiſtet, oder gar einem Kapitaliſt, 
der gar nichts von dem Handwerk verſteht und nur unſelbſtſtändige 
Handwerker für ſich ausnutzt und ausſaugt, dieſelben Vortheile zu ge⸗ 
währen, wie dem Manne, der Jahre lange Arbeit, Erfahrung und tüch⸗ 
tigſte Ausbildung aufzuweiſen hat. Worauf iſt denn allein der frühere Wohl⸗ 
ſtand des Handwerkerſtandes, und ſein Anſehen, das er genoß, zurückzu⸗ 
führen? Einzig und allein auf die ſtraffe Diganilation, in der er ſich 
durch die Innungen befand. Dieſes erziehliche Element der Organiſation 
iſt es, was wir unjerem Handwerk widergeben möchten. Welche Freude 
tauſende von tüchtigen Leuten, Lehrlinge, Meiſter und Geſellen in gegen⸗ 
ſeitiger Zuſammengehörigkeit, in gedeihlichem Wirken zu ſehen! Die 
Achtung, die man dem Handwerker zollen würde, käme der ganzen Na⸗ 
tion zu Gute. Schaffen wir dem Handwerker die Kapitaliſten vom Halſe, 
ſo wird damit mit einem Schlage jener Stein entfernt, der ihn heute 
niederdrückt. (Beifall rechts.) 


Die zweite Leſung der Vorlage wird demnächſt im Plenum er⸗ 
folgen. N 


der Provinzen Aue und Weſtpreußen. Die von der polnischen Fraktion, 
ſowie von 30“ 
folgenden Wortlaut: . 

„Laut Miniſterialreſkript vom 7. September und 6. Oktober 1887 
iſt der polniſche Sprachunterricht unterſchiedslos in ſämmtlichen Volks⸗ 
ſchulen des Großherzogthums Poſen und der ? rovinz Weſtpreußen in 
Wegfall gekommen. Wir richten an die Königliche Staatsregierung die 
Frage: Welches ſind die leitenden Motive beim Erlaß der in Rede 
ſtehenden Verfügungen geweſen und welche pädagogiſchen und politiſchen 
Ziele ſind bei 3 Durchführung ins Auge gefaßt worden?“ 

Der Interpellant begründet die Interpellation, indem er ausführt, 
die Regierung ſei jetzt an einem Wendepunkte angelangt, indem ſie nun⸗ 
mehr die früher gegebenen Verheißungen betreffs Erhaltung des polni⸗ 
ſchen Sprachunterrichts einfach fallen laſſe. Dazu aber lägen weder 
pädagogiſche noch politiſche Gründe vor, vielmehr ſchädige der Fortfall 
des Unterrichts in der Mutterſprache das besehen Intereſſe und anderer⸗ 
ſeits habe ſich die polniſche Bevölkerung der Monarchie durchaus nichts 
zu ſchulden kommen laſſen, was eine ſo harte und den beſtehenden Ver⸗ 
trägen, ſowie den gegebenen Zuſicherungen zuwiderlaufende Maßregel 
gerechtfertigt erſcheinen laſſen könnte. 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erklärt zunächſt, daß der in der 
e ebrauchte Ausdruck „Großherzogthum“ Poſen keinerlei 
Berechtigung habe, denn wir hätten in nn lediglich Provinzen Re⸗ 
gierungsbezirke und Kreiſe. Der Miniſter motivirt die angegriffenen 
Reſkripte, welche lediglich den Zweck hätten, den polniſchen Unterthanen 
Preußens die Kenntniß der deutſchen Sprache in ee Maße, als 
dies bisher der Fall geweſen, zu ermitteln, und dieſe Beſtrebungen der 
Regierung ſeien im eigenſten wirthſchaftlichen Intereſſe der polniſchen 
Bevölkerung nothwendig, denn die völlige Beherrſchung der Landesſprache 
ſei für jeden preußiſchen Staatsbürger eine unabweislich nothwendige 
Forderung. Es ſei hier zu berückſichtigen, daß ja die Abgeſchloſſenheit 
der polniſchen Landestheile ein Ende gefunden; der polniſche Arbeiter 
ſuche ſich im ganzen Reiche Arbeit, wo er ſie finde, und werde ſelber am 
meiſten geſchädigt, wenn er den Verkehr mit der Bevölkerung und mit 


als Durandeau verkleiden oder Merillon bleiben.“ 

Merillon ſchwieg einen Augenblick. Dann erhob er ſein 
Haupt und blickte Bruscatelle wild und feſt an. 

„Ja, genießen Sie Ihren Triumph, ſo lange Sie können,“ 


antwortete er. „Doch wiegen Sie ſich nicht in zu große Sicher⸗ 
heit. Wir treten in ein neues Stadium der Entwicklung: jede 
Maske fällt — Sie find nicht mehr der Vicomte de Bruscatelle, 
ſondern einfach Perez, der Mörder Friedrich Balier's! Und ich, 
betrachten Sie mich genau — ſuchen Sie in ihrer Erinnerung, 
vielleicht erkennen Sie dann unter den Namen Durandeau und 
Merillon —“ 

„Cardozo, Cardozo!“ vollendete Bruscatelle entſetzt. 

„Er ſelbſt, Herr Perez.“ 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 
Auf hohem Meere. 


In den erſten Tagen des April erſchien im Hafen von 
Breſt eine reizende kleine Yacht, durchlief den Golf und ver⸗ 
ließ ihn durch die rechte Ausfahrt. 

Es mochte fünf Uhr Morgens ſein. 

Die erſten goldigen Strahlen der Sonne erleuchteten eben 
den Horizont; ein friſcher, leichter Wind hatte ſich erhoben, und 
ſchnell ſchoß das Schiff dahin, einen langen Schaumſtreifen 
zurücklaſſend. 

Trotz der frühen Morgenſtunde befand ſich eine ziemlich 
große Anzahl Neugieriger am Strande, die mit lebhaftem In⸗ 
tereſſe die Abfahrt der Pacht beobachteten. 

Und dieſe Neugier war berechtigt. 

Jenes Schiff, ſagte man, gehöre einem reichen Pariſer 
Edelmann; es war unvermuthet am Abend vorher eingetroffen 


den Behörden nicht in deutſcher Sprache zu führen vermöge. Dieſe Er⸗ 
wägung habe zu der Ueberzeugung geführt, daß der zweiſprachliche Unter: 
richt nicht fortzuführen ſei. ie bisher beobachteten Erfahrungen hätten 
auch gelehrt, daß unter den Kindern polniſcher Eltern die Kenntniß der 
polniſchen Sprache keineswegs abgenommen habe und der Religions- 
unterricht werde von jenen * 2 nicht getroffen; allein im Inter⸗ 
eſſe der polniſchen Bevölkerung müßte die durch die den des 
polniſchen Sprachunterrichts freiwerdende Zeit für den deutſchen Unter⸗ 
richt gewonnen werden. Die Aufregung über die bekämpften Ver⸗ 
5 ei durchaus unmotivirt und lediglich vom Standpunkt groß⸗ 
polniſcher Beſtrebungen künſtlich erzeugt. Die Königliche Staats regie⸗ 
rung laſſe ſich von einem Ziele, welches ſie einmal als richtig erkannt, 
nicht wieder abdrängen und werde deshalb auf dem betretenen Wege 
unbeirrt weiter ſchreiten. (Beifall 11 

Abg. Dr. v. Stablewski (Pole) ſpricht ſich in ähnlichem Sinne 
wie ſein Fraktionsgenoſſe aus und kommt zu dem Schluſſe, daß ſich das 
Vorgehen der Regierung als eine Verwirklichung des „Vae vielis! dar 
ſtelle und zur 1 von Raſſenhaß führen müſſe. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode (deutſchkonſ.) weiſt zunächſt die Ber 
hauptung des Abg. v. Jazdzewski zurück, daß wir hier an einem Wende⸗ 
punkte in der Behandlung unſerer polniſchen Landsleute ſtänden; dieſer 
Wendepunkt ſei bereits im vorigen Jahre eingetreten und der ange⸗ 
fochtene Erlaß des Herrn Kultusminiſters ſtelle ſich nur als ein weiter 
Glied in der Kette der Maßregeln dar, die in Bezug auf die preußiſche 


Unterthanen polniſcher Zunge in den letzten Jahren getroffen worden 


ſeien. Es ſei richtig, daß die Polen von dieſer Maßregel empfindlich 
getroffen worden; allein andererſeits ſeien die Erfolge, die wir in den 
polniſchen Landestheilen nun ſeit einem Se angeſtrebt, ſehr ge 
ring geweſen; hätten doch die Polen auch jetzt noch nicht begriffen, daß 
ſie in erſter Linie Angehörige des deutſchen Reiches und des preußiſchen 
Staates ſeien. (Sehr richtig! rechts.) Es liege im allereigenſten Inter- 
eife der polniſchen Bevölkerung, der deutſchen Sprache mächtig zu werden. 
Wenn auch jedermann die Tapferkeit, den guten Willen und die Ges 
lehrigkeit der polniſchen Soldaten anerkenne, jo diene es doch keineswegs 
dem militäriſchen und ſtaatlichen Intereſſe, wenn bei den polniſchen Re⸗ 
kruten, die ohne jede Kenntniß der deutſchen Sprache ſeien, das erſte 
Dienſtjahr ſtatt der militäriſchen Ausbildung dem Unterricht in der 
deutſchen Sprache eee. werden müſſe, und ebenſo wenig liege das 
im Intereſſe der Rekruten ſelber, welche dadurch mancherlei Unannehm 
lichkeiten verfielen. Außerdem leide ja auch die polniſche Bevölkerung 
ſehr infolge des Umſtandes, daß ſie mit den Behörden und Gerichten 
nicht in der Geſchäftsſprache direkt verkehren könne, ſondern ſich eines 
Dolmetſchers bedienen müſſe. Es liegt alſo im eigenſten Intereſſe der 
polniſchen Bevölkerung ſelber, wenn die bisher mangelhafte Pflege des 
Deutſchthums verſtärkt werde und aus dieſem Grunde könnten er und 
ſeine politiſchen Freunde den hier ergriffenen Maßregeln der König 
lichen Staatsregierung nur vollſtändig zuſtimmen. (Beifall rechts.) 5 

Der übrige Theil der Debatte verlief, abgeſehen von zwei Zuſtim⸗ 
mungserklärungen zu dem Vorgehen der Regierung, welche die Abgg- 
Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch (freikonſ.) und Seer (nat. lib.) im Namen 
ihrer reſp. Parteien abgaben, wie die typiſch gewordenen Polendebatten 
der letzten Jahre. 

Außer den Mitgliedern des Zentrums, den Abgg. Dr. Windthorſt 
und Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, welche das Thema von dem ſchweren 
Unrecht, das unſeren polniſchen Landsleuten ſeitens der Regierung zu— 
gefügt werde, von neuem variirten (der letztere Redner kennzeichnete 
außerdem das Auftreten der an den Erzbiſchof Dr. Dinder abgeſandten 
Deputation als vollſtändig ungehörig und revolutionär), bekämpfte ſchließ⸗ 
lich noch Abg. v. Jarochowski (Pole) im Sinne ſeiner polniſchen Bor’ 
redner die Politik der W in den polniſchen Landestheilen, ohne 
daß ſeine Ausführungen neue Geſichtspunkte zu eröffnen vermochten. 

Nachdem ſodann dieſer Ge enſtand erledigt, verwies das Haus ver’ 
ſchiedene Rechnungsſachen, Denkſchriften und Berichte an die Rechnungs⸗ 
reſp. die ene e 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr; Tagesordnung: Reliktengeſeß 
und kleinere Vorlagen. 

Schluß nach 3 Uhr. 

Deutſches re 
Berlin, 25. Januar 1888. 

ul 3 Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm am geſtrigen Nach? 
mittage, begleitet vom Flügel- Adjutanten vom Dienſt Oberſt⸗ 
lieutenant v. Pleſſen, wieder eine Spazierfahrt und hatte nach 
der Rückkehr von derſelben eine längere Konferenz mit dem 
Staatsſekretär des Aeußern Grafen Herbert Bismarck. Am 
Abend war bei den Kaiſerlichen Majeſtäten im Königlichen 
Palais eine Theegeſellſchaft, an welcher auch Ihre Königlichen 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht, die Fürſtin 
Lichnowski, der Herzog und die Herzogin von Ujeſt, der Fürſt 
Pleß, der Herzog von Ratibor, Graf und Gräfin Otto zu 
Stolberg = Wernigerode und andere Perſonen von Diſtinktion 
Theil nahmen. — Zuvor hatte Sr. Majeſtät der Kaiſer noch 
der Vorſtellung im Opernhauſe beigewohnt. Im Laufe des heu⸗ 
tigen Vormitages hörte der erlauchte Monarch zunächſt die Vor⸗ 
träge des Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Perponcher und 
des Ober⸗Stallmeiſters von Rauch und arbeitete dann Mittags 
längere Zeit mit dem Chef des Civil-Kabinets Wirkl. Geheimen 
Rath von Wilmowski. Wie wir erfahren, findet morgen am 
Donnerſtag den 26. d. Mits. bei den Kaiſer⸗Majeſtäten im hie 
ſigen Königlichen Palais eine größere Soirée ſtatt, zu welcher 
über 350 Einladungen ergangen find. Am Freitag Mittag 9% 
denkt Se. Majeſtät der Kaiſer im hieſigen Königlichen Palais 


und gelandet, ohne daß Jemand Anſtalt gemacht hätte ans 
zu kommen. 

Vier Perſonen hatte man bis jetzt an Bord bemerkt: einen 
Maſchiniſten, zwei Matroſen und einen Schiffsjungen. 

Noch zwei andere Perſonen befanden ſich an Bord: ein 
junger Mann von höchſtens fünfundzwanzig Jahren und ein 
großer ſtark gebauter Mann von fünfzig Jahren. 

Woher kam dieſe Yacht? Welches war ihr Ziel? 

Dieſe Fragen beſchäftigten die Neugierigen am Strande, 
aber Keiner konnte eine befriedigende Antwort finden. 

Indeß ſetzte der Kutter ſeine Fahrt fort. 

Mit großer Aufmerkſamkeit beobachtete man vom Lande 
aus jedes Manöver an Bord des Schiffes, und ſicher hätte das 
geringſte Verſehen ſeinen unbarmherzigen Kritiker gefunden. 


Land 


Jeder betrachtete den Sprecher. 
begann endlich ein ehemaliger Commis. „Del 


Aber nur lobende Worte hörte man. 

täuſchte, habe ich in dem Befehlshaber einen alten Bekannten 
„Sein Name?“ 

alte Scaphander! Der war ja ſeit Jahren verſchwunden!“ 


„Da muß der Teufel an Bord fein,” bemerkte ein Neu 7 
gieriger. 
: „Man wird einen Lootſen an Bord haben,“ ſagte ein An⸗ 
erer. 
„Nun,“ fügte ein Dritter, ein alter Seemann, hinzu. 
„nach meiner Meinung brauchen ſie keinen; wenn ich mich nich 
wiedererkannt.“ 

„Und wen? Aus Breſt Jemand?“ 

„Nein. Aus der Lannionbay.“ 

„Antonio!“ 

Eine Pauſe trat ein. 

„Antonio;“ 

„Eben der.“ 

„Man wußte nicht, was aus ihm geworden.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


e 


ſich diejenigen Kadetten vorſtellen zu laſſen, welche nach been- 
detem Examen in dieſem Frühjahre in die Armee eintreten. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin begab ſich heute Mittag 
nach Charlottenburg und beſuchte dort die Kaiſerin Auguſta⸗ 
Stiſtung, wo Allerhöchſtdieſelbe längere Zeit verweilte. 

— Se. K. K. Hoheit der Kronprinz hat nach der „Germania“ 
gegen den Fürſtbiſchof Kopp bei deſſen Empfang in San Remo 
bemerkt: „Sagen Sie es überall, wie wohl und gut ich ausſehe.“ 
Der Kronprinz war nach der Schilderung des Fürſtbiſchofs lebendig 
und friſch und trotz der Erkältung, an welcher er litt, bei recht 
kräftiger Stimme. Als der Fürſtbiſchof ſeiner freudigen Ver⸗ 
wunderung hierüber Ausdruck lieh, erwiderte der Kronprinz: 
„Da hätten Sie mich erſt vor ein paar Tagen hören ſollen, 
als ich nicht erkältet war.“ 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm kam geſtern 
Nachmittag 2 Uhr von Potsdam nach Berlin, verweilte einige 
Zeit im Auswärtigen Amte ꝛc. und ſpäter im hieſigen Königl. 
Schloſſe, war am Abend zum Vortrage des Majors Freiherrn 
v. Rechenberg über „Mollwitz und Hohenfriedberg“ in der Mi⸗ 
litäriſchen Geſellſchaft anweſend, woſelbſt auch Se. Königliche 

oheit der Prinz Alexander erſchienen war, und kehrte darauf 
wieder nach Potsdam zurück. 
„ — Heute Mittag 1 Uhr fand im Abgeordnetenhauſe eine 
Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums ſtatt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt die Berathung des Entwurfs zu einem Gold⸗ 
geſetze ſoweit gefördert, daß im Laufe der nächſten Woche in 
die zweite Leſung wird eingetreten werden können. 

( In der bekannten Zahlmeiſteraffaire hat das von dem 
Militärgericht in Münſter gefällte Urtheil, welches zwei An- 
geſchuldigte freiſprach und einen Angeklagten gelinde beſtrafte, 
ie Beſtätigung des Kriegsminiſters, wie man ſchreibt, nicht ge⸗ 
funden. Die Sache iſt dem Generalauditoriat in Berlin über⸗ 
wieſen, und es wird alſo abermals unterſucht und erkannt 
werden. 
Karlsruhe, 24. Januar. Die kirchenpolitiſche Kommiſſion 
der Zweiten Kammer nahm die Beſtimmung der Vorlage, durch 
welche der Kurie die Befugniß zur Errichtung von Konvikten 
an Gynmaſien und Univerſitäten eingeräumt wird, mit Zuſätzen 
Sinne einer Verſchärfung der Staatsauſſicht über dieſe An⸗ 
ſtalten an. Dagegen wurde der Artikel über eine vorübergehende, 
aushilfsweiſe Zulaſſung von Ordensgeiſtlichen in der Seelſorge 
ME 7 gegen 3 Stimmen abgelehnt. 

Ausland. 

Peſt, 24. Januar Die Abgeordneten nahmen mit 215 
gegen 113 Stimmen des Budget zur Grundlage der Spezial⸗ 
debatte an. 

Preßburg, 25. Januar. Geſtern Vormittag explodirten in 
der Zurudorfer Dynamitfabrik auf bisher unaufgeklärte Weiſe 
eine Anzahl Dynamitpatronen; drei Arbeiterinnen wurden ge- 

tet und mehrere verwundet. 

Nom, 24. Januar. Kammer der Deputirten. In Beant⸗ 
wortung einer Interpellation, betreffend die Gewährung von 
hüten an die Deputirten erklärte der Miniſterpräſident Crispi, 

Erweiterung der Wahlfähigkeit mache die Gewährung einer 

tſchädigung an die Deputirten nothwendig, jedoch müſſe eine 
erartige Einrichtung mit dem Geſetzentwurfe über die parlamen⸗ 
tariſche Incompatibilität verknüpft werden. Auch müſſe aus 
Gründen der Delicateſſe von der Durchführung dieſer Reform 
is zur nächſten Legislaturperiode Abſtand genommen werden. 

Paris, 25. Januar. Die Verhandlungen über den Handels⸗ 
vertrag mit Italien ſind abgebrochen und die Unterhändler 
chene 

ukareſt, 24. Januar. Die Wahlmännerwahlen für die 
Deputirtenwahlen des dritten Wahlkollegiums ſind faſt durchweg 
zu Gunſten der Regierung ausgefallen. 
Konſtantinopel, 24. Januar. Der Sultan beſchloß, für 
einige Provinzen deutſche Vizegouverneure zu ernennen. Die erſte 
nennung fol für Bruſſa ſtattfinden. 
Provinzial- Nachrichten. 
„ Graudenz, 25. Januar. (Ankauf des Seminargebäudes.) Die 
in der letzten Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſene Veſichtigun des 
eſigen katholiſchen Schullehrerſeminars Seitens ſämmtlicher Saadt⸗ 
Jerordneten Behufs Ankauf und Verwendung deſſelben zum ſtädtiſchen 
Rath auſe iſt nunmehr erfolgt. Während ſich die meiſten Herren bei 
er Stadtverordnetenſitzung gegen den Ankauf des Seminargebäudes 
ausgeſprochen hatten, werden nach erfolgter genauer Beſichtigung wohl 
alle Stadtverordneten für den Ankauf deſſelben ſtimmen. Die früher 
angeführten, aus oberflächlicher Kenntniß aber zu entſchuldigenden Gründe: 
as Seminargebäude ſei reparaturbedürftig, ſeine Räumlichkeiten ſeien 
Ur den Zweck eines Rathhauſes untauglich, der Stil, in welchem das 
eminar erbaut iſt, ſei veraltet u. ſ. w. — dieſe Gründe haben nach 
erfolgter Beſichtigung an Stichhaltigkeit verloren. Es kommt nun darauf 
an, ob das Königliche Provinzial⸗Schulkollegium mit dem Gebot von 
900 Mk. zufrieden iſt. Sollte die Stadt Graudenz das Seminar⸗ 
gebäude nicht kaufen, ſo würde ein Umbau des Seminars zu einem 
größeren, ſeinen iebigen Zwecken mehr entiprechenden Gebäude vorge- 


Summen werden, welcher ſich nach einem dem Königlichen Provinzial⸗ 
wit, olegium bereits vorliegenden Plane auf 200 000 Mk. belaufen 
e. 


Reuteich, 24. Januar. (Pferdemarkt). Zum heutigen Markt 
waren gegen 600 Pferde angetrieben. Das Material war durchweg ein 
gutes und die Kaufluſt eine ſehr rege, ſo daß der größte Theil der Pferde 
verkauft wurde. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 500 und 700 Mk. Käufer 
garen hauptſächlich Handelsleute aus Pommern und der Mark. Der 
utrieb von Rindvieh war ſchwach. Nur Fettvieh fand zum Preiſe von 
—21 Mk. pro Ctr. lebend Gewicht Abſaß. 
8 Tiegenhof, 24. Januar. pft das Am 16. d. M. feierte Herr 
chloſſermeiſter A. Schritt hierſelbſt das 100jährige Jubiläum des Be⸗ 
be ens ſeiner Schloſſerei. Am 16. Januar 1788 begann der Großvater 
jetzigen Inhabers der Werkſtätte, D. Schritt, ſein Geſchäft, von dieſem 
Sterbte es der Vater des jetzigen Inhabers und von dieſem Herr 
„Schritt. Es kommt gewiß nicht oft vor, daß eine Werkſtätte 100 
dahre in einer Familie bleibt, jedenfalls zeigt es von ernſtem jelbit- 
ewußtem Streben der Se 
nowrazlaw, 25. Januar. ed, Geſtern Nachmittag 
achte der in der Synagogenſtraße wohnhafte, ſchon mehrmals wegen 
Diebſtahls beſtrafte Arbeiter Franczak feinen Leben durch Erhängen ein 
Ende. Bevor er zur Ausführung dieſer unſeligen That ſchritt, hatte er 
feine Frau und ein Kind furchtbar mißhandelt. Hierauf entfernte er ſich 
autlos und führte ſein Vorhaben aus. Man fand ihn kurz darauf in 
einer Wohnung vor, aber alle ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
lieben erfolglos. Der Selbſtmörder hinterläßt eine Frau und drei Kinder. 
ie vollſtändig mittellos daſtehen. (Kuj. B.) 
Bromberg, 25. Januar. (Kommunalſteuer⸗Zuſchlag. Wahl). In der 
geſtrigen Magiſtratsſitzung iſt dem Vernehmen nach der Kommunalſteuer⸗ 
Zuſchlag für das Etatsjahr 1888/89 mit 256 Drogen feſtgeſtellt worden. 
8 Heute Mittag fand in der Herm. Krauſe ſchen güde den die Wahl 
es Vorſitzenden des landwirthſchaftlichen Vereins für den Netzediſtrikt 
An Stelle des verſtorbenen Herrn von Schenck⸗Kawenczyn ſtatt; es wurde 
err von Willamowitz⸗Möllendorf auf Markowitz gewählt. Ferner wurde 
e n zum Provinzialverein Herr Amtsrath Seer-Niſchwitz 
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Coſiales. 
Thorn, 26. Januar 1888. 
Anweſend ſind 26 Mit⸗ 
de Der ah iſt vertreten durch Bürgermeiſter Bender, die 
tadträthe Geſſel, Richter, Kittler und Baurath Rehberg. Das Protokoll 
führt der neugewählte Sekretär Schaeche. Die Sitzung wird eröffnet 
durch den Styvorſt. Prof. Dr. Boethke. Derſelbe verlieſt zunächſt das 
auf die Neujahrs⸗Glückwunſchadreſſe der ſtädtiſchen Behörden von 
N K. K. H. der Frau Kronprinzeſſin erfolgte Antwortſchreiben. Der 
Wortlaut deſſelben iſt folgender: 

Die Stadt Thorn hat auch in dieſem Jahre Meiner mit herzlichen 
Glückwünſchen zum Neuen Jahre gedacht und freundliche Theilnahme 
ausgeſprochen an der Erkrankung des Kronprinzen Meines Gemahls. 
Ich erwidere dieſe guten Wünſche aufs Wärmſte und fühle Ich Mich 
gern vereint mit den Bürgern der Stadt in den heißen Gebeten um 
die völlige Geneſung des Kronprinzen. Möchte der Stadt Thorn und 
ihren Einwohnern ein ſegensreiches Gedeihen auch fernerhin be: 
ſchieden ſein. 

San Remo, 10. Januar 1888. 

Victoria Kronprinzeſſin. 

Sämmtliche Anweſenden haben ſich bei Verleſung dieſes Schreibens 

von ihren Sitzen erhoben. — Außerdem iſt von J. K. H. der In 
Prinzeſſin Wilhelm ein Antwortſchreiben, im Auftrage der hohen Frau 
von dem Kammerherrn Freiherrn v. Mirbach abgefaßt, eingegangen. 
Daſſelbe wurde gleichfalls, wie das in der vorigen Sue vorliegende 
Antwortſchreiben Sr. K. H. des Prinzen Wilhelm durch Höchſtdeſſen Hof: 
marſchallamt, nicht vorgeleſen. — Saen verpflichtet Bürgermeiſter Bender 
unächſt den Magiſtrats⸗Sekretär Schaeche durch Handſchlag als ſtändigen 
Protolollführer und Sekretär der Stadtverordneten-Sitzungen. Herr 
Prof. Dr. Boethke theilte ſodann mit, daß die vereinigten Ausſchüſſe be⸗ 
ſchloſſen haben, die Vorlage betrf. die Ergänzungswahl von vier unbe⸗ 
ſoldeten Stadträthen in Folge 5 Wahlperiode der Herren 
Lambeck, Prowe, Behrensdorff und Schwartz bis zur nächſten Sitzung zu 
vertagen. In dieſer nächſten Verſammlung ſoll der Sitzung eine halb⸗ 
ſtündliche Beſprechung über dieſe Vorlage vorhergehen. Für den Finanz⸗ 
ausſchuß referirt Stv. Cohn. — 1) Magiſtrat beantragt, zu Tit. 4 
Poſ. 1b des Kämmerei⸗Etats pro 1887/88 eine Etatsüberſchreitung von 
8,42 Mk. und außerdem für ſpätere Ausgaben noch nachträglich die 
Summe von 75 Mk. zu genehmigen. Auf Befürwortung des Ausſchuſſes 
bewilligt die Verſammlung die Erſtreckung einer 1 ausaeet von rund 
85 Mk. — Antrag auf Genehmigung zur Entlaſſung der an den 
Militärfiskus verkauften Parzelle von 18 Aar 6 Om. aus der Haft⸗ 
verbindlichkeit bezüglich der auf dem Grundſtück Mocker Nr. 6 für die 
Stadt Thorn eingetragenen Hypothek von 900 Mk. Nach dem Kataſter⸗ 
Bericht iſt das Grundſtück 4 Hekt. 50 Aar 44 Qm. groß, ſo daß nach 
Entlaſſung der verkauften Parzelle aus der Haftverbindlichkeit der Reſt 
des Grundſtücks für die eingetragene Hypothek von 900 Mk. genügende 
Sicherheit bietet. Dem Antrage wird debattelos zugeſtimmt. — 3) Die 
am 31. Dezember 1887 ſtattgefundene monatliche ordentliche Reviſion der 
Kämmereikaſſe hat nichts zu erwähnen gegeben. Die Verſammlung 
nimmt hiervon Kenntniß und ſtimmt dem Antrage des Ausſchuſſes, den 
Magiſtrat um Vorlegung der Abrechnung über den Bau des Siechen⸗ 
hauſes zur Dechargirung zu erſuchen bei. — 4) Wie ſchon früher mit⸗ 
getheilt, hat Herr Konrektor Ottmann wegen andauernder Kränklichkeit 
ſein Penſionsgeſuch eingereicht. Magiſtrat und ble Neuf befürworten 
dieſes Geſuch und erſuchen die Verſammlung, die Penſion des Herrn 
Ottmann auf die ihm nach 45 jähriger Lehrthätigkeit zuſtehende Höhe von 
& ſeines Gehalts von 3000 Mk. zu normiven. Angenommen. — 5) 
Superreviſion der Rechnung der Artusſtiftskaſſe pro J. April 1885/86, 
ſowie der Rechnung über den Ausbau des Junkerhofes, und Super⸗ 
reviſion und Dechargirung der Rechnung betrf. den Befeſtigungsbau des 
Weichſelufers. Beide Vorlagen ſtanden bereits durch eine Reihe der 
vorhergehenden Sitzungen auf der Tagesordnung, wurden jedoch jedes⸗ 
mal vertagt, weil in Abweſenheit des Bauraths Rehberg in den Aus⸗ 
ſchußberathungen über dieſe Vorlagen von dem Referenten, Stv. Uebrick, 
nie berichtet werden konnte. Daſſelbe war auch diesmal der Fall. Der 
Ausſchuß hat daher beſchloſſen, den Baurath Rehberg zu erſüchen, der 
nächſten Ausſchußſitzung beizuwohnen, damit dieſe Vorlagen endlich ihre 
Erledigung finden. Die aus voriger Sitzung reſtirenden Vorlagen betrf. 
Etat der Kämmerei⸗Ziegelei⸗Kaſſe, des ſtädtiſchen Krankenhauſes und des 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Siechenhauſes pro 1888/89 werden nochmals vertagt. 
— 6) Am 15. Dezember 1887 iſt von Seiten des Magiſtrats von dem 
Grundſtück Mocker 315 eine Parzelle von 38 Aar 31 Qm. an den Reichs⸗ 
militärfiskus abverkauft. Das ganze Grundſtück umfaßt 3 Hekt. 2 Aar 
38 Om. mit einem Reinertrage von 4¼ö8 Thlr. Der Reichsmilitär⸗ 
ſiskus erſucht nun den Magiſtrat die qu. Parzelle aus der Pfandverbind⸗ 
lichkeit bezüglich der an erſter Stelle auf das ganze Grundſtück einge⸗ 
tragenen Forderung des Magiſtrats von 300 Mk. zu entlaſſen. Da der 
Reſt des Grundſtücks genügend Sicherheit bietet, wird dieſem Antrage 
ſtattgegeben. — 7) Ein Antrag betrf. Abänderung des § 29 des Statuts 
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe und zwar in folgender Faſſung: „Der 
Reſervefonds beſteht in einem eiſernen Beſtande von 60 000 Mk., welchem 
von den alljährlichen Ueberſchüſſen der Sparkaſſe die Hälfte zugeführt 
wird, während die andere Hälfte mit Genehmigung des Regierungs⸗ 
Präſidenten zu gemeinnützigen öffentlichen 1 im Intereſſe der 
Stadt Thorn verwendet wird, mit der Maßgabe, daß am Jahresſchluſſe 
der geſammte Reſervefonds mindeſtens die Höhe von 5 pCt. der Ein⸗ 
lagen erreichen muß“, wird vertagt. — Die Vorlagen des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes ſind hiermit erledigt und es erhält als Referent des Verwaltungs⸗ 
ausſchuſſes Stv. Wolf das Wort. — 8) Magiſtrat macht die Mittheilung, 
daß in der am 12. d. Mts ſtattgehabten Schuldeputationsſitzung zur Be⸗ 
ſetzung der vacanten Lehrerinſtelle an der Elementar⸗Mädchenſchule die 
Lehrerin Frl. Biſchoff gewählt iſt. Die Verſammlung nimmt hiervon 
Kenntniß und hat gegen die Wahl nichts einzuwenden. — 9) In dem 
am 12. Jan. angeſtandenen Submiſſionstermin wegen Vergebung des 
Schornſteinkehrens in den der Stadt Thorn und den ſtädtiſchen Inſtituten 
gehörigen Gebäuden pro Etatsjahr 1888/89 iſt die Schornſteinfegermeiſter⸗ 
wittwe Frau Trykowski mit 550 Mk. die Mindeſtfordernde re 
Derſelben wird auf dieſes Gebot der Zuſchlag ertheilt. — 10) Die Vers 
gebung der Druckſachen für die ſtädtiſche Verwaltung pro Etatsjahr 
17 an Herrn E. Lambeck, welcher mit 60 pCt. unter dem Anſchlag 
Mindeſtfordernder blieb, unter den vorjährigen Bedingungen wird ge 
nehmigt. — 11) Die Bücherlieferung für die a e und die 
ſtädtiſchen Inſtitute wird Herrn Buchhändler Mattheſius für 10 pCt. 
unter den Ladenpreiſen für das Jahr 1888/89 belaſſen. Mitbietender 
in dem am 7. 1 anberaumten Termin war * Buchhändler 
W. Lambeck, vertreten durch ſeinen Bruder Herrn M. Lambeck, mit 
9 pt. unter den Ladenpreiſen. — 12) Der Verpachtung der Markt: 
ſtandsgeld⸗Erhebung für das Jahr 1888/89 an den bisherigen Pächter 
errn Martin Timm für das Meiſtgebot von 5005 Mk. ertheilt die Ver⸗ 
. ihre Zuſtimmung. Im Vorjahre betrug die Pacht 4580 Mk. 
— 13) Im November v. Is. hatte die Verſammlung der Militärver⸗ 
waltung für die anzulegenden Schießſtände von dem Forſtgut Roth⸗ 
waſſer eine Fläche von 30 Heft. abgetreten; es war damals von der 
ganzen abgeſteckten Fläche von 32 ¼ Hekt. ein dreieckiger Terrainabſchnitt 
von ca. 2 Hekt. von der Stadt auf Wunſch der Militärverwaltung 
zurückbehalten. Jetzt erſucht die Königl. Mililärverwaltung um Ueber⸗ 
laſſung der ganzen Fläche von 32¼ Hekt. zu dem verabredeten Einheits⸗ 
ſatze von 500 Mk. pro Hekt. Die Verſammlung 1 7 ihre Zuſtimmung 
in der Vorausſetzung, daß der dieſe Fläche durchſchneidende Privatweg 
mit bezahlt wird. An Stelle dieſes eingehenden Weges wird ein neuer 
Privatweg der Forſtverwaltung eröffnet. (Schluß folgt.) 
— (Zum Geſchäftsverkehr mit Polen.) Vom 1./13. Januar 
an wurden ohne denden Bekanntmachung alle im direkten Verkehr 
nach Rußland eingehenden Güter, die an der Grenze verzollt werden ſollten, 
ſeitens der ruſſiſchen Grenz⸗Zollämter den Bahn⸗Agenturen zur Ver⸗ 
5 überwieſen, ganz gleich, ob eine Verzollung durch einen Privat⸗ 
pediteur vorgeſchrieben war oder nicht. Dieſe Maßregel war geeignet, 
den deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr noch mehr zu erſchweren als bisher; denn 
abgeſehen von dem ſehr ſchwerfälligen Geſchäftsverkehr der Bahn⸗Agen⸗ 
turen ſind die meiſten Importeure auf den Kredit des Spediteurs oder 
doch mindeſtens auf eine bequemere Berechnungsart mit demſelben ange⸗ 
wieſen. Es hat daher das Monopol der Bahnagenturen nicht nur bei 
den Spediteuren, ſondern in den weiteſten Handelskreiſen Rußlands 
böſes Blut gemacht und ſiſche d hervorgerufen, und dieſen iſt es wohl 
zuzuſchreiben, daß der ruſſiſche Finanzminiſter, Herr Wiſchnigradski, auf 
jene ganz unmotivirte Verzollungsbeſtimmung aufmerkſam gemacht wurde 
und fol auf S Wege vorläufig ſiſtirt hat. 
— (Die Gebührenüberſchreitung) ſeitens eines Beamten, 
Anwalts ꝛc. iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 24. No: 


— (Stadtverordneten⸗Sitzung.) 


vember v. J. aus § 352 des Strafgeſetzbuchs auch dann zu beſtrafen / 
wenn der Thäter, im Zweifel über Peine Berechtigung zur Erhebung der 
Gebühren, über dieſen Zweifel ſich hinwegſetzt und unberechtigte Ge⸗ 
bühren erhebt. 

— (Einführung des Poſtauftrags⸗Verkehrs mit Nor- 
wegen.) Vom J. Februar ab können im Verkehr mit Norwegen 
Gelder bis zum e von 730 Kronen im Wege des Poſtauf⸗ 
trages unter den für den Vereinsverkehr geltenden Beſtimmungen und 
Gebühren eingezogen werden. Wechſelproteſte werden durch die nor⸗ 
wegiſchen Poſtanſtalten nicht vermittelt. 

L (Poſtaliſches.) In Ergänzung unſerer geſtrigen Notiz theilen 
wir mit, daß vom Sonntag den 29. d. Mts., Mittags, ab ſich folgende 
dem Publikum zugängliche Dienſträume des Poſtamts in dem Erdgeſchoß 
des hieſigen Neben⸗Poſthauſes (früheren een Sansſouci) befinden: 
1. die Brief⸗ und Geld⸗Annahme im Vorderhauſe nach dem Markte zu; 
2. das Amtszimmer des Poſtdirektors und die Kanzlei im Vorderhauſe 
nach dem Hofe zu; 3. das Briefträgerzimmer im rechten Seitenflügel des 
Gebäudes. 

— (Die Pendelzüge) werden von heute ab während der Unter⸗ 
brechung des Weichſelüberganges bis auf Weiteres zwiſchen den Bahn⸗ 
höfen Thorn und Thorn Stadt nach dem bekannten Fahrplane und zu 
den bekannten Preiſen verkehren. 

— Submiſſion auf Cement). Bei ber am Montag hier ſtatt⸗ 
gehabten Submiſſion auf Cementlieferung ſind folgende Offerten ein⸗ 
gegangen: Schottländer in Breslau offerirt 25000 Tonnen zu 4,37 Mk., 
weitere 25000 Tonnen zu 4,60 Mk.; die Schleſiſche nne 
zu Gorſchowitz offerirt 30000 Tonnen zu 4,62 Mk.; die Fabrik von 
Gieſel in 4 10000 Tonnen und die Oppelner Cementfabrik (Aktien⸗ 
ehen a 000 Tonnen ebenfalls zu 4,62 Mk. Die Preiſe ſind durchweg 
öher als bei den letzt ſtattgehabten Submiſſionen. 

— (Bolizeibericht.) Verhaftet wurden 9 Perſonen. 


Gewinnliſte 
der 4. Klaſſe 177. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie: 
(ohne Gewähr.) 
5. Tag. Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 600 000 Mk. auf Nr. 146 385. 

1 Gewinn von 75000 Mk. auf Nr. 151886, 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 89 639. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 131 645. 

23 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 48, 20 608 61 560 65 547 
67502 72 155 79 395 80 477 100 703 102 376 107 127 108 192 124 427 
125 819 142 926 145 287 150 277 154 020 169 794 173 543 176 431 
178 233 178 444. 

38 Gewinne von 1500 auf Nr. 73, 17 175 18 659 22 968 31 554 
33212 38 748 39 127 422267 42 928 48709 61 228 66 089 70 988 78 622 
96 078 105 967 110 002 111083 111790 114757 119 928 122 681 
124 675 126 719 130 499 134 437 135 633 136 107 152 442 157 922 
158 000 160 141 163784 177 638 182 069 188 708 188 714. 

50 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 570, 3506 4061 6104 8029 
8359 23 780 26 355 27 199 32 356 33 652 40 311 58 956 61483 65 276 
65 464 83 267 85 036 85 165 87 281 89 696 92 219 95 436 97 164 
100 860 105 111 105 424 107 280 113 738 116 200 120 462 135 299 
139 260 147 299 148 301 149 408 151744 155070 155 445 158 357 
163 003 166 850 170 905 190 930 173 559 180 998 184 432 186 670 


187 335 187 920. 
Nachmittags⸗Ziehung: 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 53 312 62 278. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 12 705 14 840. 

39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 11986 20 422 22 962 24 661 
32 063 36 788 42 639 50115 52 820 54891 58535 62512 67 602 
73000 75 646 80 531 83 698 86 648 91713 102 788 106 289 106 291 
115 263 117 542 117620 121977 125 748 126 572 132 414 132 524 
16 991 145 881 158 292 159 535 161737 169 319 171 282 171 355 

9 801. 

37 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 9253 10 092 19 108 21349 
22 702 29 355 30 001 30 299 34292 42 969 44611 52 930 54791 
59 302 61 958 66 452 70 969 88 405 89 959 92 266 93 808 95 590 
96 004 104 900 110 063 118 673 124119 138341 145 567 148 191 
151 720 151 957 157 773 163 072 173 032 175 200 181 896. 

47 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 5297 11877 16 430 16 533 
19 364 22704 29783 31655 34053 49 306 52958 55 390 59 206 
61349 62 553 62 902 68 757 71 482 83 527 84 293 87 988 97 608 
98 261 101013 102 048 110 366 114026 120 962 132 156 135 427 
138 259 139 871 141 104 141 602 141957 144 417 145 654 147 811 
1. 2 75 155 431 157 209 159 146 175 115 178 930 182 348 184 297 
186 5 


Mannigfaltiges. 

(Auch ein Freundſchaftsdienſt.) Dieſer Tage trafen zwei 
Studiengenoſſen nach langjähriger Trennung in einer Stadt von Texas 
zuſammen. Der eine war Reporter eines dortigen Blattes und er feierte 
das Wiederſehen dadurch, daß er mehrere Flaſchen Wein zum Beſten gab. 
Als er ſich von feinem Freunde trennte, ſagte derſelbe: „Komme heute 
Abend in mein Haus, da will ich Dir eine ausgezeichnete „Lokalnachricht“ 
für Deine Zeitung mittheilen, um mich zu revanchiren.“ Der Reporter 
wollte ſich dieſelbe natürlich nicht entgehen laſſen, und als er ſpäter die 
Thür zu dem Zimmer ſeines Freundes öffnete, fah er den Letzteren an 
feinem Hofenträger an der Wand An jeinem Node war ein 
57 5 befeſtigt mit den lakoniſchen „Das iſt Alles, was ich für 

ich thun kann ...“ 


Für die Redaktion verantwortlih: Faul Dombromwski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
26. Jan.] 25. Jan. 


ängen! 
orten: 


Fonds: ruhig. 
Banknoten 


Ruſſiſche 176—10 | 176-25 
Warſchau 8 57 5 ER EEE 175—60 | 175—80 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 . 98-40 9855 
Polniſche jonbbriefe 5 % ʃimn Fee 
—— e Liquidationspfandbrieffe . . 49-10 4910 
eſtpreu or Pfandbriefe 3½ % GR 99— 99— 
ur andbriefe 4% n 102—70] 102—70 
eſterreichiſche Banknoten 160—75 160-80 
Weizen gelber: April⸗Mai 1675016825 
Maß itt 170— 1170-75 
loko in Nemwyorf . 90 — 90—50 
Roggen: loko 118— 1118— 
anuar-Februar 118—70 ] 120 — 
(pril-Mai . 123—  1123—75 
Mai⸗Juni 124—75 | 125 —75 
Rüböl: April-Mai . 46—50 | 45—80 
Mai Jut!! eg 0 
Spiritus: loko verſteueert. 99-10 98-80 
r . . 4 32— 32— 
. verſtenert 99—40 99-40 
Inril⸗Ma i 100—50 | 100-50 
ai⸗Juni 101—10 | 101—20 


nt 3 ct, Ben erböinsfuß 3% pöt He 4 761 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. Januar 1888. 
Wetter: Schnee und W e 
Wei 5 1 1 5 Pfd. bunt 145 M., 128 Pfd. hell 148 M., 132 Pfd. 
e { 
Rog 9 9 118/119 Pfd. 99 M., 122 Pfd. 101 M., 124 Pfd. 


Gerſte Braugerſte 110—112 M., Futterwaare 80—85 M. 

Erbſen Futterwaare 94—96 M., Mittelwaare 100 —102 M., feine Vic⸗ 
toria 130—135 M. 

Hafer 85—96 M. 


Königsberg, 85. Januar. 
Paß geſchäftslos Zufuhr 20 000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. 
ontingentirt 49,75 M. Gd., loko nicht kontingentirt 31,00 M. Gd. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. Januar 0,68 m. 
"Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 27. Januar 1888, 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Luiſe Henriette von Brandenburg. Herr Paſtor Rehm. 


Spiritus pro 10 000 Liter pCt. ohne 
Loko 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Das nach der Zählung vom 13. Januar 
d. Is. aufgeſtellte « ; 
Beſtandes⸗Verzeichniß 
der Pferde, Eſel, Mauleſel und 
Maulthiere — einſchließlich der 
Fohlen — in der Stadt Thorn 
wird den geſetzlichen Vorſchriften zufolge 
während 14 Tagen, d. i. vom 26. Januar 
bis einſchl. 8. Februar 1888 in dem hieſigen 
Polizei⸗ Sekretariat zum Zwecke einer 
etwaigen Berichtigung ausgelegt ſein. 
Wir bringen dies zur Kenntniß der Be⸗ 
enger mit dem Bemerken, daß etwaige 
nträge auf Berichtigung jenes Verzeichniſſes 
innerhalb der vorerwähnten Friſt bei uns 
anzubringen ſind; ſpäter eingehende Berich⸗ 
tigungs⸗Anträge bleiben unberückſichtigt und 
wird die Verſicherungs⸗ Abgabe dann nach 
dem abgeſchloſſenen Verzeichniß eingezogen. 
Thorn den 24. Januar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


575 Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf den der Stadt Thorn Behörigen vier 
Chauſſeeſtrecken, nämlich der ſogenannten 
Bromberger⸗ 
Culmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ un 
Leibitſcher⸗ 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 1888/89 
Frei wir einen Lizitationstermin auf 


d Chauſſee 


reitag den 27. Januar k. I: 
Vormittags 11 Uhr 
un 


Bekanntmachung. 


Vom 26. d. M. werden während der 
Unterbrechung des Weichſelüberganges bis 
auf Weiteres zwiſchen den Bahnhöfen Thorn 
und Thorn Stadt wieder täglich Perſonen⸗ 
züge nach bekanntem Fahrplane und zu den 
bekannten Preiſen pp. verkehren. 

Die Benutzung der übrigen 
mäßigen 15 zu den ermäßigten Preiſen 
bleibt nach wie vor geſtattet. 

Thorn den 25. Januar 1888. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezilk 
Bromberg. 


Die Bahnhofs⸗Reſtauration Marienwerder 
ſoll vom 1. März cr. ab anderweit ver⸗ 
pachtet werden. 

Die Vertrags⸗Entwürfe nebſt Bietungs⸗ 
bedingungen ſind auf unſerem Büreau, 
Gerechteſtraße 116/ö117, einzuſehen oder 
werden gegen Einſendung von 75 Pfennigen 
den Pachtluſtigen zugeſandt. 

Der Termin zur Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Gebote iſt auf den 


8. Februar d. Is. 
Vormittags ½12 Uhr 
feſtgeſetzt. 
Später abgegebene oder nicht bedingungs⸗ 
gemäße Gebote werden nicht berückſichtigt. 
Thorn den 24. Januar 1888. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


fahrplan⸗ 


In der Aula des Gymnaſtums 


Montag den 30. d. M. 7 


Vortrag des Hrn. Maler Hellgrewe aus Berlin 


über ſeine 


Atudienreiſe in Zeutſch - Oſtufrikn. 


Billets a 75 Pf., Schülerbillets a 50 Pf. bei Herrn Walter Lambeck. 


Bank- 


Jean Fränkel sein. 


Berlin W. 
Friedrichstr. 180, Ecke der Taubenstr. 


Reichsbank-Giro-Conto. — Telephon Nr. 7157. 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den eoulantesten Bedingungen 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen führe ich, da sich 
oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am 
meisten zu gewinnbringenden Transsetionenm eignen, auch in 


diesen Papieren Zeitgeschäfte aus 


Ich übernehme die Kostenfreie Controle verloosbarer Effeeten, Coupons- 
Einlösung ete Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten 
Sützen. 

Mein täglieh erscheinendes ausgiebigstes Börsernresume,. sowie 
meine Brochure: „Capitalsanlage und Specuiatiom mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prämiengeschäfte* (Zeit: 
schrift mit beschränktem Risieo) versende ich gratis und franeo. 


|  Medicinal-T 


Sonnabend den 28. d. M. 


2 Uhr Abends Concert 


mit nachfolgendem 
Tanzkränzchen 

im Saale des Gaſthausbeſitzers Felske in 

Gremboczyn. 


fr 
Hobverkanf. 
Eichen: und Birkeunutzholz, 
Kieferuſtangen, Fahlholz und 
Brennholz 0 
ſteht täglich bis 12 Uhr Vorm. zum Verkauf. 
Auch iſt daſelbſt eine gut erhaltene 4ſp. 
Areſchmuſchine 
billig zu verkaufen. 
Dom. Olleck b. Thorn. 


2 elegante 


Spuzierwugen, 
a und offen, jtehen preiswerth zum 
Verkauf bei Heinrich Netz. 

Neue 9 7 
nr. Arheitsmugen 

3 und 4zöller ag 
wieder vorräthig und empfehle ſolche billigſt. 
Wagenfabrik S. Krüger. 


5- bis 6000 Murk 
werden ſofort auf erſte Hypothek geſucht 
durch die Expedition d. Bl. 

Zu einem rentablen Geſchäft wird ein 
ſtiller Theilnehmer 


mit ca. 20⸗ bis 25000 Mark gegen by: 


im Stadtverordnetenſaale 
pothekariſche Sicherheit gewünſcht. 25 pCt. 


Donnerſtag den 2. Februar cr. 
Sy Vormittags 11 Uhr Argenau, A. Marks-Zuin. den ganzen Daunen, habe ich noch 
im Sonmanloale a — 9 9 Pfd. N. 110 am Poſtpackete 
im Rathhauſe, zwei Treppen hoch — an⸗ Fr u 9 Pfd. Netto à M. 1,40 pro Pfd. 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber hier⸗ 0 0 * 1 8 W Ti unk f. ucht 1 egen Nachnahme oder e 
durch eingeladen werden. 5 . ſiſt durch meint bereits über 14 Jahre länzend dung des Betrages. — Für klare 
Die Bedingungen liegen in unſerem Er, > bewährtes Mittel heilbar. Wer ich über Waare garantire und nehme, was 
Bureau zur Einſicht aus und können auch DE Wirkſamkeit deſſelben ſichere Beweiſe nicht gefällt, zurück. 
5 gegen Erſtattung der Kopialien 0 a n | 0 7 r a ca 0 i a e 110 1 5 Ed Gr 0 5 gerge 
ezogen werden. gen ge 0 geprüfte “ ' - j 
Dee Bietungs⸗Kaution beträgt 450 Mk. 8 | und beſchworene Zeugniſſe. Stolp i 5 . 
und iſt vor dem Termine bei unſerer Br er Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 0 p t. Yonm, 1 
Agen den il Jane 1888 wird zwar bei den Kaufleuten oft billiger als andere hollän- 5 —— ee W r 
orn den 21. Januar 1888. . 2 | ein renovirtes Haus, Bromberger Vor⸗ 
Der Magistrat dische Marken abgegeben, ist aber immerhin au Habt J. Linie Nr. 128, ee 
I ISRI ENTER ——. TEN — — PEN eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen: 
Polizeiliche Bekanntmachung. ie EINS e@ ar e, PNTOER e 
Aenderungen N : erk von “O 5 B. Zeidler, Parkſtraße 
RR 1 P ee Gas. Die Billigkeit wird nur bedingt durch die Conkurrenz der 5 Musikdosen 2E!!! DUBSETER Mn Men Met en 
atius as⸗ 3 = 0 5 h 0 ji 0 9 f N 
anſtalt über die Anfertigung von Privat 4 Kaufleute, welche es vorziehen in einer so beliobten Marke I „„Salon-Leierkasten An ae ee 
Ben nur durch 1 1 Es li den grössten Absatz mit kleinerem Verdlenst zu haben. 0 Musik-Album per 15. Febr. oder 1. April zu ver⸗ 
anſtalt vorgenommen werden. Es iſt in A Pamen- u, Horrongosch. m. Mus, iethe i 
a Zeit 1 1 DEN, daß Das unverletzte Etiquet trage diese AN 285 5 - u 1 1 Simonsohn. 
askronen und Gasarme von Unbefugten Br : ; 2 i Ge 8 dem K e 
abgenommen und die Oeffnungen nur nach⸗ BE 8 ee — g 113" Dein. neue Kulmer Vorſtadt Nr. 66, 
lag durch Korke und dergl. verſchloſſen N zur Stadt gehörig, iſt eine freundliche 
8 ir 5 2 Parterrewohnung zu vermiethen und 
worden ſind. In Folge deſſen erfolgen leich beziel Bas 
leicht Gasausſtrömungen, durch die ſchwere ſogleich 5 eziehen. eo. bei 
Unglücksfälle entſtehen können. Wir erſuchen nna Endemann, Eliſabethſtraße. 
deshalb die Inhaber von Gasleitungen Schillerſtraße 129 
dringend, Aenderungen nur durch die Gas⸗ a iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
anſtalt vornehmen zu laſſen, die, wenn ee eee EHRE 2 5 a E nebſt Waſſerleitung, vom 1. April d. Is. 
te en a 9 ſind, — —ää ———— — < ; * zu vermiethen. G. Scheda. 
nichts dafür berechnet. Ebenſo erſuchen .... ͤ K EB. RN BSR MR mn o r ib möbl. Vorderſtube mit * 
wir die betreffenden Handwerker, insbeſon⸗ E07 1 HR 0 = S N Sn um 10 ee 
dere Schloſſer und Klempner dringend, das . 311 « 2 en < vermiethen. Gerſtenſtr 98h III. H. Dudek. 
Regulativ zu befolgen und ihren Leuten die N 15 r * 77 e De ei 
Beachtung deſſelben aufzugeben, da wir fie = Ro> — 0 ei": Fan an v. 3 Zim. neb] 
ſonſt für allen Schaden verantwortlich . x 8 2 Bud, Te OR alton, vom !. April 
e 8 85 zu vermie hen. Berner, Thorn⸗Bahnhoſ. 
Thorn den 19. Dezember 1887. = S — ; Ene Wohnung nebjt Küche für J) Mr, 
Die Polizei Verwaltung SEND = zwei Stuben nebſt Küche für 50 Mk. 
1 ; 8 63 EIER 3 zu vermiethen Schuhmacherſtr. 348150. 
> 1 i N 2 in großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
u ver Anf 4 a jan Bu s | 3 S Su < ug Pa 3 
a : g we), ö 8 S 2 zu vermiethen. rückenſtraße 18. 
1 Pa e Ser . * RUFLAG E.Lor E : 1 — — S = Ir: Nr. 20 Bache iſt die J. Etage 
egen, ’ u KT 5 iethe 3 zhlzrtes Aim⸗ 
3590 Wit. 31 P ut I Mir. groß, il j Erscheint In 22 Lieferungen a 40 Pf. 5 08 a 8 g — 5 SH i auch ein Fa E 
> f. Grundſteuer⸗Reinertrag, Anda i zu b SS - Ir ehr. kl. Wohn. an fille Mistber billig 
im, dn e an l au 5 | Populäres Handbuch in 28 E NI r er, Sohn. an Te Mieter bil 
Mk. geſchätzt, ſoll am T — Senat 2 N — 2 in ee 1 De a. | 
Donnerſtag den 8. März d. J. =. EUER 8 Zi fr. Menn eee. e 
um 11 Uhr Vormittags 8 2 5 Eins 10 ohnung a 3 Zimmern und 
im Landſchaftshauſe hier verſteigert 85 5 Zub. zu om. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 
1 Die ane in el auf * 4 Bache 4 
erlangen von hier aus mitgetheilt und 3 3 7 3 SE 41 1 möbl, Zim. u. Kab. mit od. ohne Penſion. 
ſind auch bei dem Gutsverwalter Herrn Amtlicher Heilbericht aus Wien — 2 Bohnung zu verm. Schuhmacherſtraße 419. m 


okayer 


wei Treppen hoch, anberaumt, zu welchem . £ 8 0 8 f 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. Re; von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. . 1 n a von Reingewinn. Näheres d. d. Exped. d. Bl. 
Die Bedingungen, von welchen gegen | Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſtattung und öjähriger 53 pr 6 2 hof N Pianinos! ı 9 gr 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen we für 2 Mark. Alte A nen, 1 in i Some 1210 ne on . 8 = hin ae Alen doch 
i Bure : Einfi 3 Fü q J Barantie. l i Erſatztheile zu allen Syſtemen. e N ein: & Ne en Holz⸗ 
in unſerem Bureau 1 zur Einſicht aus. Für Reparaturen 1 Jahr Garantie anmtliche ſatztheile zu allen Syſtemen. per bester Ern. 3 ter von 360 SE, an auie 


Jede Chauſſee wird beſonders ausge⸗ 
boten. 
Die Bietungs⸗Kaution beträgt für jede 
der vier Chauſſeen 600 Mark. 
Thorn den 12. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


ur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahl: 
gelderhebung hierſelbſt für das Etats jahr 
1. April 1888 bis dahin 1889 haben wir 
einen Lizitationstermin auf 


Klee zu Trzinno b. Mroczno einzuſehen, 
welcher auch bei der etwa gewünſchten Be⸗ 


Alte berühmte echte 

St. Jacobs - Magentropfen 

der Barfüsser Mönche 
Zur ſicheren Heilung von Magen- und Nervenleiden, auch ſolcher, die 
allen bieherigen Heilmitteln widerſtanden, ſpec. chron. Magencatarrh, Krämpfe, 
A! Angſtgefühle, Herzklopfen, Kopſſchmerzen ze. — Näh. in dem jeder Flaſche 
E beilieg. Proſp. Zu haben in den Apotheken. Pl. 1 Mk., gr. Fl. 2 Mk. 
Haupt-Depöt: M. Sehulz, Hannover, Escherstr. Depots: 
In den meiſten Apotheken. Bromberg, — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 
zu beziehen durch Alex. Petri, Inowrazlaw, — F. Kyser, Graudenz. 


nch Nüähmaſchinenhandlung und Beparatur-Werkfltt | 


K. Kk. Garnisonhospital Nro. 2. 


Stein in Erdö-Bönye 
bei Tokay, garautirt 
rein, als vorzügliches 
Stärknngsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen Besonders 
empfehlen die Aerzte 
die Mischung von 
Med. - Tokayer mit 
Tekayer Szamo- 
rodner (herb! 
Zu haben zu Engros- 
Preisen bei f 
Hugo Cianss-Thorn, F. A. Mielke- 


"OyLWWZINNOg 


un nn nn 


gebrauchte 180 bis 300 Mk. 
Ein Prachtſtück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
hochgeehrten Publikum und hohen Adel 
beſtens empfohlen. Langjährige Garantie, 
r monatlich ſchon von 10, 15, 
„ a 
M. Dittrich, Berlin S., Prinzenstr. 5. 
Gegründet 1869. 


15000 Pfd. Gänfefedern 


wie jie von der Gans kommen, mit 


Täglicher Kalender. 


ſichtigung des Guts über daſſelbe mündlich Das Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und die Johann Hoff'ſche —ä — — — 
Auskunft geben wird. 2 Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, welche im K. K. Garniſonhospitale Nr. 2, . Abthei⸗ 1 4 Garten⸗Zeitſchrift — Auf 
Auch zu freihändigem Verkaufe unter lung, Nr. 297, zur Verwendung kamen, erwieſen ſich als gute Unterſtützungs⸗ 1 im Obſt iſt 185 praktiſche Rat⸗ o 2 
ſehr günſtigen Bedingungen iſt die Land- mittel für den Heilprozeß; namentlich der Malzextrakt war bei den Kranken mit 00 51 eh 5 und Gartenbau — er⸗ N S 5 
ſchaft bereit. chroniſchem Bruſtleiden beliebt und begehrt; ebenſo war die Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 41 75 . 2 0 reich illuftriert. 1888. 5 3 3 23 38 
' Marienwerder den 5. Januar 1888. en für ee ne und 10 geſchwächter Verdauungskraft nach ſchwerer 5 122 75 ei Katie pie oe = 5 5 3 3 8 
0 Ania shi rankheit ein erquickendes und ſehr beliebtes Heilnahrungsmittel. um ind S S S A 5 
An 8 Königliche Weſtpreußiſch 5 g Dr. Loeff, Ober⸗Stabbalzt Dr. PR Stabsarzt in Wien. Königl. Hefkuchtrugeret Trowitzsch& Shun nd 5 ai A 
0 Provinzial-Landſchafts⸗Direktion f in Frankfurt a. O. Januar D ee 
i. V An Herrn Johann Hof, alleiniger Erfinder der nach ſeinem Namen us dem Inhalt der neueſten Nummer: 29 30 31 — — 7 
Freiherr vos Rosenberg benannten Johann Hoff ſchen Malz ⸗Extrakt⸗Heilnahrungs Präparate, Säet nicht zu dicht (illuſtrirt). — Die F 1 2 3 
j Königl. Kommiſſionsrath. Beſitzer des Kaiſerl. Oeſterr. goldenen Ver: Unfruchtbarkeit unſerer Bäume. — Edle | Februar.. 5 67 8 9 1011 
1 1 dienſtkreuzes mit der Krone, Ritter hoher Orden und Hoflieferant der Reben. — Die Ananas ⸗Keinette (illuftrirt). 12 13 14 15 16 17 18 
Neunaugen 3 meiſten Souveraine Europas, Fabrik in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. — Unſere beſten Obſtſorten. — Wie man 19 20 2122 23 24 25 
Rieſen 7,50 Mk Bruchtameige an Apfel- und Birnbäumen 26 27 28 29 — — — 
g 1 150 + pro Schock ab hier, Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner. zeſchneidet (illuftrirt). — Die vermeintliche i 2 
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